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JUNGER KRAFTWERKSBETREIBER SETZT AN DER
GROSSEN MÜHL NEUE LEISTUNGSSTANDARDS
Das traditionsreiche Kraftwerk Pfeffermühle im oberösterreichischen Mühlviertel startet in eine neue Ära. Nach einer Bauzeit 
von gerade einmal zehn Monaten nahm der neue Betreiber der Anlage Markus Stockinger die Kleinkraftanlage in Steineck bei 
Rohrbach rundum modernisiert und vor allem energiewirtschaftlich optimiert wieder ans Netz. Mit einer nagelneuen doppelt-
regulierten Kaplanturbine von Global Hydro gelang es, die Engpassleistung des Kraftwerks gegenüber dem Altbestand nahezu zu 
verfünffachen. Das neue Kraftwerk Pfeffermühle liefert zukünftig im Regeljahr rund 780.000 Kilowattstunden.

Nein, Pfeffer wurde wohl nie am traditi-
onsreichen Standort der „Pfeffermüh-
le“ gemahlen, wie der Betreiber des 

Kleinkraftwerks bestätigt. „Der Name stammt 
wohl von einem der Besitzer, einem gewissen 
Herrn Pfeffer, in der langen Vergangenheit 
dieses Mühlenstandort. Die Wasserkraftnut-
zung hat hier eben eine lange Tradition. Die 
erste historisch belegte Erwähnung einer 
Mühle stammt aus dem Jahr 1456. Für eine 
Mühle und ein Sägewerk waren drei Wasser-
räder installiert. Erstmalig Strom wurde hier 
am Standort mit einer Gleichstrommaschine 
im Jahr 1910 produziert. Die letzte Maschine 
stammt aus den 1950ern“, erzählt Markus 
Stockinger, der die Pfeffermühle vor zweiein-
halb Jahren gekauft hat. Trotz seiner jugendli-
chen 29 ist der Betreiber alles andere als ein 
„Wasserkraft-Greenhorn“. Seine Mutter be-
treibt im benachbarten Bayern seit vielen Jah-
ren ein Kleinkraftwerk, er selbst war für einige 
Zeit beim Mühlviertler Wasserkraft-Allroun-
der Global Hydro Energy tätig. Er erkannte 
daher auch recht schnell, dass der Standort 
bislang nicht optimal genutzt wurde. 

WIRTSCHAFTLICH NUR MIT MEHR TRIEBWASSER
„Das alte Kraftwerk war nicht schlecht bei-
sammen, aber für eine wirtschaftliche Nut-
zung war es zu klein ausgelegt. Die Große 
Mühl weist ein Mittelwasser von 5,3 m3/s auf 
– und die alte Maschine konnte gerade ein-
mal 2,5 m3/s schlucken. Über Monate hatte 

man daher am Wehr Überwasser“, so der 
neue Betreiber. Dass er überhaupt die Mög-
lichkeit hatte, die Anlage zu erwerben, sieht er 
heute als „Glücksfall“. Es war das fortgeschrit-
tene Alter, das den Vorbesitzer zum Verkauf 
bewog. Mit über 80 Jahren war ihm der Ar-
beitsaufwand zu viel geworden, seine Nach-
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Bauphase im Frühsommer dieses Jahres: Man erkennt: Die 
Anordnung des Einlaufs weist eine 45 Grad-Stellung auf, damit 

eine effektive Leitströmung zur Fischaufstiegshilfe gebildet wird.
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ek Das neue Kraftwerk Pfeffermühle im Bezirk Rohrbach im Novemberregen: Die Anlage am Traditionsstandort an der Großen Mühl geht modernisiert und 

energiewirtschaftlich effizient ausgebaut in eine neue Ära. Seit Juli produziert das Kleinkraftwerk wieder Ökostrom – in Summe rund 780.000 kWh im Jahr.
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fahren waren auch nicht an einer Fortführung interessiert. Wichtig war 
dem Vorbesitzer, die Pfeffermühle in guten Händen zu wissen. Eine 
Sympathie war von Anfang an da, dadurch ist man sich schnell handel-
seinig geworden. „Noch im Frühling 2019 habe ich mit meinem Planer 
Dipl.-Ing. Helmut Mitterfellner mit den Planungen für den Umbau 
und die Erweiterung begonnen. Uns war sofort klar, dass die Wirt-
schaftlichkeit der Anlage nur über einen markanten Triebwasserausbau 
führt“, erklärt Markus Stockinger. Und das sollte auch gelingen. Letzt-
lich erteilten die die Behörden dem Konzept mit einem Ausbaudurch-
fluss von 10,5 m3/s grünes Licht.

BEHÖRDEN SEHR AUFGESCHLOSSEN
Mindestens ebenso aufwändig war die Erreichung eines weiteren Aus-
bauziels: Das Stauziel sollte um 17 cm erhöht werden. Was nach nicht 
allzu viel klingt, sollte sich jedoch als Herausforderung entpuppen, wie 
Stockinger bestätigt: „Dafür musste ich alle 11 Anrainer davon über-
zeugen, dass die Erhöhung keine wesentlichen Auswirkung auf das 
Grundwasserniveau hat. Am Ende ist man sich privatrechtlich einig 
geworden. Damit konnte die maximale Fallhöhe auf 2,52 m bei Qmax 

erhöht werden.“ Bis das neue Konzept in die Tat umgesetzt werden 
konnte, sollten allerdings noch ein paar Monate vergehen. Das Kraft-
werk befindet sich im Natura 2000 Gebiet „Böhmerwald-Mühltäler“. 
Dementsprechend galt es die Richtlinien der Behörden exakt zu befol-
gen. Rückblickend sieht der Betreiber die Behördenverfahren aber 
durch die Bank positiv: „Ich muss den Behörden wirklich ein Kompli-
ment machen. Man ist mir und meinen Plänen von Anfang an aufge-
schlossen begegnet. Natürlich hat man uns Auflagen erteilt. Aber die 
waren begründet und nachvollziehbar – und letztlich für uns auch um-
setzbar.“ Ende August letzten Jahres lagen sämtliche Genehmigungen 
auf dem Tisch. Die Bauarbeiten konnten beginnen.

ZEITGEMÄSSE EINLAUFPLANUNG
Gemäß den Planungen von Markus Stockinger und Ing. Roland Irreg-
ger von PI Mitterfellner GmbH war kein vollständiger Ersatzneubau 
vorgesehen. Teile des alten Kraftwerks sollten erhalten und in den Neu-
bau integriert werden: „Von der alten Wehrmauer mit einer Gesamt-
länge von 65 m haben wir rund 30 m erhalten. Und auch jenen Teil des 
Krafthauses mit der alten Francis-Turbine wollten wir beibehalten. Al-
les andere ist im Grunde neu gebaut worden“, so Stockinger. Hinzu 
kam eine Verlängerung des Auslaufkanals, der Neubau einer Fischauf-
stiegshilfe sowie ein komplett neu konzipierter Einlaufbereich. Letzte-
rer wurde in einem 45-Grad-Winkel angelegt, um ein möglichst effek-
tive Lenkwirkung auf die Fische in Richtung Fischaufstiegshilfe zu 
erzeugen. Am Grund des 11,5 m breiten Feinrechens wurde eigens ein 
Betonsockel errichtet. Dieser dient einerseits dazu, Geschiebe hintan-
zuhalten, aber auch um Krebsen und anderen Kleintieren am Fluss-
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Der Feinrechen weist den minimalen Stababstand von 
13 mm auf. Zwei Teleskoparm-RRM sorgen für freien Zufluss.

Das alte Kraftwerk Pfeffermühle – eine Archivaufnahme des Betreibers – 
war energiewirtschaftlich deutlich kleiner ausgelegt als die neue Anlage.

Die neue doppeltregulierte Kaplan-Turbine aus dem Hause Global 
Hydro treibt über einen Riemen einen Hitzinger-Synchrongenerator 
an. Die Maschine kommt dabei auf eine Nennleistung von 179 kW.
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grund daran zu hindern, bis zum Rechen vor-
zudringen. „In all den ökologischen Belangen 
war uns Mag.   Clemens Ratschan von ezb-TB 
Zauner GmbH eine sehr wertvolle Hilfe. Er 
hat auch alle ökologischen Pläne zu unserer 
vollsten Zufriedenheit erstellt“, so der Betrei-
ber.
Der Feinrechen selbst weist aus Fischschutz-
gründen den engen Stababstand von 13 mm 
auf. Damit sich dennoch nichts verklemmt 
und den Wasserzutritt blockiert, wurden die 
Stäbe mit einem speziellen, beidseitigen Fisch-
bauchprofil ausgeführt. „Das funktioniert ein-
wandfrei. Dank dieses Profils bleibt so gut wie 
nichts hier am Rechen hängen“, freut sich der 
Betreiber. Gereinigt wird der zweiteilige Re-
chen von zwei stationären Teleskoparm-Re-
chenreinigungsmaschinen. Der gesamte Stahl-
wasserbau, zu dem auch die beiden 
Dammtafeln zählen, wurde vom sächsischen 
Stahlwasserbau-Profi Onnen-Krieger geliefert.

TURBINENWAHL STAND FEST
Auch was das maschinelle Herz seines Kraft-
werks anging, hatte Markus Stockinger klare 
Vorstellungen: „Mir war wichtig, dass die alte 
Francis-Turbine nicht auf der Alteisendepo-
nie landet – dafür war sie einfach noch zu gut. 
Daher haben wir – das heißt mein handwerk-
lich sehr versierter Bruder Maximilian und 
ich – sie in Eigenregie saniert.“ Die beiden 
Brüder bauten die Maschine aus, nahmen sie 
auseinander, reinigten sie mittels Sandstrah-
len, trugen Korrosionsschutz auf und mon-
tierten sie wieder in professioneller Weise. 
Sogar die Außenlackierung des Maschinenge-
spanns wurde so gewählt, dass sie exakt zur 
direkt daneben installierten neuen Maschine 
passt. Natürlich wusste der junge Wasserkraft-
fachmann auch ganz genau, welcher Turbi-
nentyp für den neuen Maschinensatz in Frage 
kommt: „Schon als ich die Idee hatte, hier ein 
Kraftwerk zu bauen, war mir klar, dass die 

Turbine nur von Global Hydro kommen 
kann. Aus meiner eigenen Zeit bei dem Un-
ternehmen weiß ich einfach um die Qualität 
der Maschinen. Außerdem gibt mir der Ser-
vice von Global Hydro ein gutes Gefühl. Ich 
weiß, dass – wenn es einmal ein Problem gibt 
– der Kunde nicht hängengelassen wird. 
Außerdem werden bei Global Hydro Prob-
lemlösungen immer ordentlich gemacht, 
Husch-Pfusch-Aktionen habe ich nie erlebt“, 
erzählt Stockinger. Das Maschinengespann ist 
keine billige Lösung. Aber das war es auch 
nicht, was der Betreiber wollte: „Ich will eine 
zuverlässige Maschine, die über viele Jahre 
hält, was man sich von ihr verspricht.“

VIER WOCHEN UNTER VOLLLAST
Bei der neuen Turbine handelt es sich konkret 
um eine doppeltregulierte Kaplan-Turbine, die 
bei einer Netto-Fallhöhe von 2,52 m und einer 
Ausbauwassermenge 8 m3/s auf eine Nominal-
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Vor einigen Jahren waren sie noch Kollegen bei Global Hydro: Betreiber Markus Stockinger und sein Projektleiter bei 
Global Hydro Stefan Prünstinger (re). Beide blicken zufrieden auf ein sehr entspanntes Wasserkraftprojekt zurück.

Die Fischaufstiegshilfe wurde mithilfe von Betonfertigteilen erstellt. Sie wird den 
Bewohnern der Großen Mühl ein problemloses Passieren der Anlage ermöglichen.

Ein wichtiger Bestandteil des neuen Konzepts war die Verlängerung des Auslauf-
kanals, was gerade im Hochwasserfall enorme Vorteile für das Kraftwerk bringt.

• Ausbauwassermenge: 2,5 m3/s
• Netto-Fallhöhe: 2,52 m   
• Turbinentyp: Francis-Turbine  Andritz (Bj. 57)

• Ausbauleistung: 57 kW  

• Ausbauwassermenge: 8,0 m3/s
• Netto-Fallhöhe: 2,52 m 
• Turbinentyp: Kaplan-Turbine
• Fabrikat: Global Hydro Energy
• Nennleistung: 179 kW
• Drehzahl: 250 Upm
• Laufraddurchmesser: 1.575 mm
• Generator: Synchron Hitzinger
• Drehzahl: 600 Upm
• Steuerungssystem: HEROS 4.0
• Stahlwasserbau: Onnen-Krieger
• Planung: PI Mitterfellner GmbH
• Regelarbeitsvermögen: 780.000 kWh

Technische Daten
Alte Maschine

Neue Maschine
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Dank eines intuitiven und übersichtlichen SCADA-Systems ist 
das Kraftwerk heute deutlich bedienerfreundlicher geworden.
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leistung von 179 kW kommt. Das knapp 1,6 
m große Laufrad, das mit 150 Upm dreht, 
überträgt die Energie mittels Riemenantrieb 
an den Rotor des Generators. Dieser dreht mit 
600 Upm. Im Regelbetrieb arbeitet die Ma-
schine nicht nur effizient, sondern auch ex-
trem geräuscharm. Ein weiterer Punkt, der 
Markus Stockinger in der Richtigkeit seiner 
Maschinenwahl bestätigt.
Zusammen mit der alten Francis-Turbine lässt 
sich nun das hydrologische Potenzial am 
Standort voll ausschöpfen. Dank der Stauziel-
erhöhung und der Verlängerung des Unter-
wasserkanals registrierte der Betreiber mit 
Freude auch eine Effizienzsteigerung bei der 
alten Maschine auf nunmehr 57 kW. Stockin-
ger rechnet nun mit mindestens drei bis vier 
Wochen, in denen er seine Anlage mit voller 
Beaufschlagung betreiben und das energiewirt-
schaftliche Maximum aus seinem Kraftwerk 
holen kann.

FERNBEDIENBARKEIT ALS ARGUMENT
Eine zentrale Bedeutung bei jedem modernen 
Kleinwasserkraftwerk kommt heute der Steu-
erungs- und Leittechnik zu. Das war auch 
beim neuen Kraftwerk Pfeffermühle nicht  
anders. Markus Stockinger vertraute dabei auf 
das weltweit erprobte Steuerungssystem    
HEROS 4.0 von Global Hydro als nahezu lo-
gische Ergänzung zum Maschinensatz. „Ei-
nerseits war für mich ganz wichtig, dass ich 
das Kraftwerk auch von der Ferne kontrollie-
ren und steuern kann. Schließlich liegt mein 
Wohnort ja jenseits der bayerisch-österreichi-
schen Grenze, rund 35 km entfernt. Ander-
seits war mir in diesem Punkt wichtig, nur 
einen Ansprechpartner zu haben. Damit fällt 
einfach eine Schnittstelle weg. Man muss sich 
ja auch vorstellen, dass die Kommunikation 

zwischen unterschiedlichen Firmen immer 
wieder über den Betreiber läuft. In diesem 
Fall kennen sich die Mitarbeiter und können 
sich damit auch alles untereinander ausma-
chen.“

QUANTENSPRUNG FÜR DIE PRODUKTION
Am 15. Juli dieses Jahres war es schließlich 
soweit. Trotz einiger Corona bedingter Verzö-
gerungen konnte die Anlage erstmalig in Be-
trieb genommen und der erste Strom ins Netz 
gespeist werden. „Seitdem läuft die Anlage 
ohne nennenswerte Unterbrechung durch. 
Selbst im Probebetrieb musste nicht mehr viel 
umgestellt werden“, erklärt ein zufriedener 
Betreiber. Bis Anfang November hat sie be-
reits rund 190.000 kWh produziert. Ver-
ständlich, dass Markus Stockinger zuversicht-
lich ist, die für ein Regeljahr avisierten 
780.000 kWh zu erreichen. 

Im Nachhinein kann der Betreiber ein rundum 
positives Fazit über das Umbau- und Erweite-
rungsprojekt ziehen. „Gerade wenn man be-
denkt, dass hier am Standort noch vor wenigen 
Jahren eine Wasserkraftschnecke mit gerade 
einmal 30 kW Leistung geplant war, ist die Lö-
sung mit den zwei Turbinen doch ein Quan-
tensprung in der energiewirtschaftlichen Nut-
zung“, so der Betreiber. Im gleichen Atemzug 
bedankt sich Markus Stockinger auch bei der 
Baufirma und den Nachbarn: „Die erfolgreiche 
Umsetzung war letztlich nur dank einem erfah-
renen Polier und dem großen Verständnis der 
Nachbarn möglich.“ Angesichts der aktuellen 
Strompreise und der Tatsache, dass er eine Zu-
sage für eine Tarifförderung durch die OeMAG 
in der Tasche hat, kann er den nächsten Jahren 
absolut beruhigt entgegenblicken. Mit seinem 
Maschinengespann wird er wohl noch ein paar 
Jahrzehnte Freude haben.

Der alte Maschinensatz, bestehend aus einer Francis-Turbine Fabrikat Andritz aus 1957
und einem Loher-Generator, wurde erst 2005 von der Fa. Danner auf Riemenantrieb um-
gebaut. Nun wurde der Maschinensatz vom Betreiber in Eigenregie saniert und auch optisch 
perfekt an die Farbgebung des neuen Maschinensatzes von Global Hydro angepasst. 

Für den Bauherrn und Neo-Kraftwerksbetreiber Markus Stockinger war das Bauprojekt 
nach eigenen Aussagen eine „prägende Lebenserfahrung“. In dieser Zeit war ein 
Höchstmaß an Leistungsbereitschaft gefragt. Eine 7-Tage-Arbeitswoche wurde zum 
Standard. „Ich war der Erste auf der Baustelle und der Letzte, der gefahren ist. Im 
Nachhinein ist es für mich erstaunlich, was in einem Jahr möglich ist – und wie man un-
ter Druck einfach ‚funktioniert‘“, resümiert der zufriedene Betreiber der Pfeffermühle.
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